
D.C. al Fine

Wenn das am Ende eines Liedes oder einer Strophe steht,
dann bedeutet es wieder an den Anfang zurück zu gehen 
und alles noch einmal zu singen. 
Und zwar vom Anfang bis zum Ende.
Wenn das auch mit meinem Leben ginge. 
Von Anfang an alles nochmal erleben:

Sorgenlos leben wie ein Kind.
Entscheidungen anders treffen.
Öfter Nein oder Ja sagen.
Manchen Menschen aus dem Weg gehen.
Andere nicht vorbei ziehen lassen.
Doch die Reise machen, die ich mir gewünscht hatte.

Vielleicht würde ich manches anders machen,
doch ich habe nur dieses eine Leben.
Also gibt es keine Wiederholungen.
Aber: Ich bin noch nicht am Ende des Liedes.
Es liegen noch viele Takte und Strophen vor mir.
Und wer weiß, vielleicht kommen noch neue Töne dazu.

Johannes van Kruijsbergen

www.Impuls-ao.de
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INHALT EDITORIAL

Da Capo al fine Ð Nochmals von vorne bis zum Schluss.

Diese Gedanken, die wir mit Erlaubnis des Autors auf der R�ckseite abdrucken,
teilen wir oft beim �berlegen, Planen, Zusammenstellen und Gestalten des
END-Briefes. Pl�tzlich kommt eine neue Idee oder ein neuer Beitrag und der
vermeintlich gute Ablauf muss von vorne wieder �berdacht werden. 
Erst beim Erstellen des Inhaltsverzeichnisses ist die Melodie des Heftes zu er-
sp�ren.
�hnlich erging es uns diesmal. Der Inhalt war wieder mal ÒM�nchen-lastigÓ.
Dann denke ich wiederum, wir versenden fast 400 Exemplare in den gesamten
deutschsprachigen Raum. Da m�ssten sich doch ein paar Mitglieder finden, die
in ihren Gruppen oder Sektoren Mitteilenswertes erleben.

Andererseits war von dem ERI-Treffen und dem Regionaltag in M�nchen vieles
zu erz�hlen und zu zeigen. Andreas Ennemoser und Joachim Semmrich mit
ihren Fotos und Heidemarie Hofer mit Textanmerkungen haben dazu geholfen.

Bei den beiden ERI-Beitr�gen waren Monika Kaul bzw. Agn�s und Karl Dykmans 
als �bersetzer hilfreich. Marta und Bernd Kosel nahmen als END-Vertreter an
dem Treffen der GGG bei der Kommunit�t Jesus-Bruderschaft in Gnadenthal
teil.
Wir versuchen in jedem Brief die Erfahrungen eines geistlichen Gruppenbeglei-
ters darzulegen. Was Dechant Heuschling aus Luxemburg uns schrieb, hat uns
freudig anger�hrt. VergeltÕs Gott daf�r.
�berraschend kam ganz zum Schluss aus Aachen der Beitrag ãAtmosph�re der
Z�rtlichkeitÓ, der ganz andere, wohlklingende T�ne in unsere Beitr�ge brachte.

Beim Betrachten des Ergebnisses meine ich, dass sich das Da Capo al fine ren-
tiert hat. Daf�r danke ich allen Mitdenkern und Autoren und 
w�nsche allen Lesern eine freudenreiche Sommerzeit.

Hans Peter Schuppe.
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leben.Ò Jesus schenkt uns durch seinen Tod am Kreuz, durch seine Wunden
Heilung. ãDenn ihr hattet euch verirrt wie Schafe, jetzt aber seid ihr heimge-
kehrt zum Hirten und Bischof eurer Seelen.Ò (1Petr 2,20b-25)

Wir w�nschen Euch in diesem Sommer aufmerksame Ohren und ein waches
Herz, um die Stimme des Hirten zu h�ren, den Mut, dieser Stimme zu folgen
und sattes Gras am Weideplatz, Erholung f�r Leib und Seele und viel Muse
beim Lesen dieser neuen Ausgabe unseres ãaltbew�hrtenÒ END-Briefes. 

ãAuf Dein Wort hin, mit Freude und Hoffnung É!Ò

Seid herzlich gegr�§t aus S�dtirol von 

Lioba und Andreas Ennemoser 
(verantwortliches Paar der deutschsprachigen Region)

Liebe Freunde der END,

dieses Vorwort haben wir am vierten Sonntag der Osterzeit geschrieben
(07.05.). Dieser Sonntag wurde als Gebetstag f�r geistliche Berufungen gefeiert
und stand in diesem Jahr unter dem Motto ãSprich nur ein WortÒ. Dieser
Gebetstag, aber auch das Thema BeRUFung geht in unserer allt�glichen
Betriebsamkeit oft verloren.  Das Rad unserer beruflichen, famili�ren und pri-
vaten Aktivit�ten dreht sich und es f�llt uns schwer, einmal einen Schritt zur
Seite zu treten, Ruhe einkehren zu lassen und �ber uns und unser Leben nach-
zudenken. 

ãÉ aber sprich nur ein Wort, so wird meine Seele gesund.Ò Diese Worte gehen
auf die Erz�hlung vom Hauptmann von Kafarnaum zur�ck. Er war ein Heide, ein
ãUngl�ubigerÒ, der aber einen gro§en Glauben an Jesus aufbrachte (Mt 8,8). Er
wendet sich bewusst Jesus zu Ð und genau das hei§t ja auch Berufung: 
Den Ruf, die Anfrage Jesu h�ren, eine Entscheidung treffen und sich Ihm und
Seinem Vater zuwenden. 

Am gleichen Sonntag haben wir das Evangelium vom Guten Hirten geh�rt 
(Joh 10, 1-10). Wer die vertraute und innige Beziehung eines Hirten zu seiner
Herde kennt, kann erahnen, wie viel Jesus seine Herde Ð die Kirche Ð und jedes
einzelne Mitglied bedeuten. Er ruft alle einzeln beim Namen, f�hrt sie hinaus
aus dem engen Stall und geht ihnen voraus zum Weideplatz. Und die Schafe
ãkennen seine StimmeÒ und folgen ihm und seinem Ruf, damit sie Ð wie es in
Vers 10 hei§t Ð ãdas Leben in F�lle habenÒ. 

Nat�rlich passiert es, dass wir uns verirren, nicht immer h�ren wir im uns
umgebenden L�rm die Stimme des Hirten. Der Apostel Petrus schreibt aber im
ersten Brief, dass wir ãtot seien f�r die S�nden und f�r die Gerechtigkeit

BRIEF DES VERANTWORTLICHEN PAARES DER REGION
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Berufungen k�nnen nur hervorgehen aus dem ehrlichen 
und vertrauten Gespr�ch mit Christus.

(Benedikt XVI.)



Nach dem Plan Gottes ist alles wesentlich und grundlegend, und folglich, was
das Leben in unserer Bewegung betrifft, insbesondere das Gebet des Paares
und der regelm�§ige Austausch. Ich denke hierbei auch die gegenseitige
Vergebung Ð auch die sakramental gespendete Vergebung (Amoris Laetitia,
227) .
Wollen wir also mit diesem Blick auf dem Weg bleiben, das Ziel vor Augen,
aber noch nicht erreicht, weil wir best�ndig achtsam auf die kleinen Dinge sein
m�ssen, damit das einmal gegebene Wort der Treue und der Vergebung  jeden
Tag unseres Lebens konkret wird. 
Aus dieser Einsicht heraus geht es den Paaren in unserer Bewegung darum,
von der Geschichte der Zukunft zu tr�umen, die der Herr mit jedem von uns
schreiben will.
Der Herr m�ge Euch begleiten und besch�tzen und Euch die Kraft geben, Euch
von weltlicher Sicht- und Denkweise nicht pr�gen zu lassen.

P. Jos� Jacinto Ferreira de Farias, scj
Geistlicher Begleiter der ERI

BRIEF DES GEISTLICHEN BEGLEITERS DER ERI

Liebe Equipiers,

unser Charisma und unser Auftrag als kirchliche Bewegung sind unersch�pflich.
Wir sind durch die Taufe und die anderen Initiations-Sakramente sowie durch
das der Ehe verbunden. Die Ehepaare verstehen ihre Ehe nicht nur als feierli-
chen Abschluss einer Vergangenheit am Tag, an dem sie sich gegenseitig das
âJa-WortÔ gegeben und versprochen haben, f�r das ganze Leben zueinander zu
geh�ren. Das Sakrament der Ehe war immer schon der H�hepunkt eines
Weges, den das beiderseitige âJaÔ �berstrahlte, dieser Ausdruck der Treue, die
das Zeichen des Sieges der Liebe �ber die Zeit ist.

Aber auch wenn der Ehebund sozusagen die Kr�nung dieses Weges ist, so ist
doch die sakramentale Ehe genauso auch ein Ausgangspunkt: ãDie Verlobten
sehen die Heirat nicht als Ende eines Weges, sondern nehmen die Ehe als
Berufung an, die sie vorw�rts treibt mit dem festen und realistischem
Entschluss, alle Pr�fungen und schwierigen Momente gemeinsam zu durchle-
ben.Ò (Amoris Laetitia Nr. 211)  Das Paar startet also in ein echtes Abenteuer
der Liebe, dieser authentisch menschlichen Liebe, von der Paul VI in 
âHumanae vitaeÔ spricht, denn sowohl menschlich als auch christlich gesehen
wird die Liebe mittels der Ehe gesch�rft, erh�ht und verwandelt, um schlie§lich
in tiefster Weise in Barmherzigkeit  aufzugehen.

âHumanae vitaeÔ zufolge ist die eheliche Liebe von ihrer Natur her menschlich,
umfassend, treu, ausschlie§lich und fruchtbar. Was Paul VI schreibt, 
ist schon von Aristoteles herausgestellt worden, dass n�mlich Freundschaft
darin besteht, dem anderen Gutes zu wollen, weil er ist und nicht, weil er dem
Freund etwas zu geben hat. Das bedeutet f�r die Ehe, dass der Mann die Frau
liebt, weil sie seine Frau ist, die Gott f�r ihn vorgesehen hat, also eine Gabe
Gottes f�r ihn. Ebenso liebt die Frau ihren Mann als ein von Gott f�r sie vorge-
sehenes Geschenk, so dass sie beide am Geheimnis der Weitergabe des Lebens
teilhaben und ihren Kindern den Namen geben, mit dem Gott sie in Zeit und
Ewigkeit anspricht. (siehe auch Amoris laetitita, 166)

Wenn wir vom Auftrag des Paares und der christlichen Familie sprechen, soll-
ten wir in diesem Denken von Papst Franziskus die Sicht  Gottes auf uns hin
und auf christliche Ehepaare, die auf der Suche nach dem Sinn und dem
Auftrag ihrer Berufung sind, entdecken:

Der Text stammt aus dem COURIER ERI - AVRIL 2017
Die �bersetzung �bernahmen freundlicherweise Agn�s und Karl Dykmans
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und letzter Teil liefert Kriterien und Vor-
schl�ge, um den Dienst der geistlichen Be-
gleitung durch Priester und andere Beglei-
ter zu organisieren und zu unterst�tzen. 

Als Verbindungspaar f�r die Zone ist es
unsere Hauptaufgabe, jeden Tag f�r die
verantwortlichen Paare der vier euro-afri-
kanischen Super-Regionen zu beten. In
diesem Gebet machen wir ihre Vorhaben,
Aktivit�ten, Konflikte und Fortschritte zu
unseren und legen alles vertrauensvoll in
die H�nde des Hl. Geistes. Es ist unsere
Pflicht, uns �ber das Leben der Super-
Regionen auf dem Laufenden zu halten,
ihre Geschichte, ihre Entwicklung, ihr Wesen zu kennen, um ihre Erwartungen
und ihre Reaktionen auf die Vorschl�ge und Anforderungen besser zu verste-
hen. Dazu ist es wichtig, einen regelm�§igen Kontakt aufrecht zu erhalten und
vor allem geschwisterliche Beziehungen und gegenseitiges Vertrauen aufzubau-
en. Ein tiefgreifendes und fruchtbares Zuh�ren f�llt leichter, wenn die mensch-
liche Beziehung eine aufrichtige und herzliche Freundschaft ist, was nicht lei-
denschaftliche Debatten und kritischen Geist verhindert, falls notwendig.  Wie
jedes Verbindungspaar m�ssen wir daher denen entgegengehen, die uns
anvertraut sind und gleicherma§en die Begegnung zwischen uns f�rdern.

Letztes Jahr hatten wir die Gelegenheit, zwei Super-Regionen zu besuchen. Im
August waren wir in Togo und Benin, die derzeit das neuralgische Zentrum der
Gruppen der Super-Region franz�sischsprachiges Afrika bilden. 
Mehr als eine Woche lang haben wir Roger und Emilia Agbozoh und P�re Raoul
N`Sougan zu verschiedenen Feierlichkeiten (anl�§lich des 30j�hrigen Jubil�ums
der Equipes in Togo) begleitet, Besuche bei Bisch�fen, Treffen der Verantwort-
lichen. Mit Bewunderung haben wir ihr Organisationstalent inmitten wirschaft-
licher Schwierigkeiten beobachtet, ihre Treue zum Charisma und den Orientier-
ungshilfen  der Bewegung und ihre Begeisterung f�r die Ausbreitung der

ZONE EURAFRIQUE EIN ERI-PAAR BERICHTET

Unser Dienst als Verbindungsehepaar der Zone EurAfrika in der Internationalen
Verantwortlichen Gruppe (ERI) hat eine zweifache Dimension. Einerseits sind
wir Mitglieder der ERI, daher nehmen wir an deren �berlegungen, Beratungen,
Aktivit�ten und Entscheidungen teil. Andererseits sind wir ein ãVerbindungs-
paarÒ und haben die Verantwortung, den Super-Regionen die generellen Leit-
linien der Bewegung zu �bermitteln und im Gegenzug ihre Meinungen und
Bed�rfnisse entgegenzunehmen. Wir versuchen, einen Geist  der Gemeinschaft
und der Einheit zu schaffen und dies mit Bescheidenheit, da unser Auftrag an
die Verantwortlichen Paare geleitet wird, die gro§e Erfahrung mit der Bewe-
gung haben.

Unsere Stellung ist zweifellos privilegiert: wir haben das Gl�ck, an den �berle-
gungen �ber die Zukunft der Gruppen teilnehmen zu k�nnen, zu helfen bei der
Durchf�hrung von Aktivit�ten und der Inangriffnahme von Dokumenten des all-
gemeinen Interesses, die Ausbreitung der Bewegung in neuen L�ndern zu f�r-
dern É und die M�glichkeit zu sehen, wie das alles Gestalt annimmt und Fort-
schritte macht dank der zuverl�ssigen und unerm�dlichen Anstrengungen der
Super-Regionen.

Im Laufe der letzten beiden Jahre als Paar der ERI haben wir von Zo und T� die
Aufgabe erhalten, das offizielle Dokument �ber die ãgeistlichen Beir�te und die
geistliche Begleitung in den Equipes Notre DameÒ zu aktualisieren. Eine faszi-
nierende Arbeit, die uns hat eintauchen lassen in die urspr�nglichen Quellen
der Bewegung. Wir sind der Methodologie der Gruppen gefolgt, der Kollegiali-
t�t: das Endergebnis ist das Resultat der Bem�hungen mehrerer Personen und
soll auch vereinbar sein mit dem Charisma, das von Anfang an da ist. Dieses
neue Dokument wird aus drei durchaus verschiedenen Teilen bestehen.
Als Reaktion auf einen Wunsch, den P�re Caffarel einmal ge�u§ert hat, vertieft
der erste Teil die Kenntnis der Gr�§e und des Mysteriums des priesterlichen
Sakramentes, der Bedeutung der Anwesenheit  des Priesters in jeder Gruppe
ebenso wie der Gedanke der Erg�nzung (ãKomplementarit�tÒ)  beider
Sakramente. Im zweiten Teil startet eine Betrachtung �ber die ãKunst der geist-
lichen BegleitungÒ der Vorg�nge, die es erlauben, in der Liebe und der Verbin-
dung mit Christus zu wachsen, wie sie im Gruppenleben stattfinden. Ein dritter
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ZONE EURAFRIQUE EIN GEISLICHER BEIRAT ERZÄHLT 

Der Text stammt aus dem COURIER ERI - AVRIL 2017
Die �bersetzung �bernahm freundlicherweise Monika Kaul
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Equipes in allen L�ndern der Region.
Im September waren wir bei einer nationalen Fortbildungsveranstaltung f�r die
Sektorverantwortlichen in Italien. Wir haben diese gut organisierten Tage mit
einem sehr dynamischen und kreativen Programm genossen. In Genua, auch in
Italien, fand im Februar die j�hrliche Zusammenkunft der Zone statt, was eine
ausgezeichnete Gelegenheit bot, Informationen und Erfahrungen auszutau-
schen. Wir haben wesentliche Zeit darauf verwendet, alle die Aktivit�ten zur
internationalen Ausbreitung der Bewegung in- und auswendig kennenzulernen. 
Spanien arbeitet an der F�rderung der Gruppen in Schweden, die gegr�ndet
wurden von Einwanderern aus spanischsprachigen Gemeinden; Portugal f�r-
dert die Entwicklung zur vollen Selbstst�ndigkeit der Equipes im portugiesisch-
sprachigen Afrika; Italien ermutigt und gr�ndet Gruppen von Albanien und
Rum�nien; das franz�sischsprachige Afrika gew�hrleistet die Verbreitung der
Equipes in Ghana und Nigeria, zwei gro§e Nachbarl�nder, beide englischspra-
chig, haben aber eine gemeinsame Kultur mit Togo und Benin.

Es ist f�r uns eine Gnade Gottes, dass wir bei der ERI die Arbeit der Zone
EurAfrika begleiten k�nnen, indem wir aus der N�he darauf achten, wie sich
die geistigen und geografischen Horizonte der Equipes Notre-Dame erweitern.

Jos� Antonio und Amaya MARCEN-ECHANDI,  Verbindungspaar der Zone
EurAfrika

Kurz vor unserer Priesterweihe hatte der
Spiritual eine Familie eingeladen, die uns
�ber die Equipes Notre Dame erz�hlte. Ihr
Zeugnis hat mich so beeindruckt, dass ich
als Kaplan in Ettelbr�ck eine Familien-
gruppe gegr�ndet habe, die bis heute
besteht und von einem Mitbruder be-
treut wird, auch wenn sie jetzt alt und
krank sind. 
In Bonneweg habe ich eine franz�sische
und eine luxemburgische Gruppe beglei-
tet, die sich aber sp�ter aufgel�st haben.
Dann als Pfarrer in Bel Val-Metzerlach hat
eine Gruppe mitgeholfen das Leben der
Pfarrei zu intensivieren, bis heute, auch
wenn sie als END nicht weiterbesteht. Als
Dechant in Diekirch konnte ich eine
Gruppe von meinem Vorg�nger �bernehmen, die ich schon 29 Jahre begleitet
habe.

Ich bin jetzt pensioniert, aber die Familiengruppen haben mich w�hrend meines
ganzen Priesterlebens begleitet. Sie haben mir Kraft und Motivation gegeben.
Wenn ich erlebte, wie ernst sie das Gebet und die liebende Verbundenheit
untereinander genommen haben, konnte ich nur staunen. 

Als 1968 Papst Paul VI die Enzyklika "Humanae Vitae" herausgab, begegnete ich
ihm bei einer internationalen Wallfahrt der END in Rom, wo er uns sagte, dass
das ein gro§es Ideal sei, aber er Verst�ndnis habe, wenn manche Familien das
nicht erreichten. Das hat uns gut getan. Der Gr�nder der END, Abb� Caffarel,
hatte uns damals begleitet. 

In Lourdes und Saint Jaques de Compostelle war ich auch dabei. Solche interna-
tionale Kontakte haben mich immer best�rkt, dass die Familiengruppen das
kirchliche Leben gef�rdert haben. In Paris hat Mgr Lustiger einmal bei einem
Gottesdienst zu uns gesagt, dass die Gruppen das Sakrament der Ehe wirklich

ZEUGNIS EINES GRUPPENGEISTLICHEN AUS LUXEMBURG



EIN GEISLICHER BEIRAT ERZÄHLT ATMOSPHÄRE DER ZÄRTLICHKEIT 
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intensiv leben w�rden und vorbildlich seien f�r die Kirche. Ihr Einfluss auf die
Erziehung der Kinder im christlichen Glauben sei hervorragend. 
F�r mich war das ein gro§er Trost, weil die Familie die Grundstruktur der
Gesellschaft und der Kirche ist, sie ist Kirche im Kleinen. Das hat mir als
Geistlicher immer gut getan, das jeden Monat in der Gruppenversammlung zu
erleben. 
Echte Freundschaft und gegenseitige Unterst�tzung habe ich dort mehr erlebt
als irgendwo anders. Das m�chte ich nicht mehr missen. 

Jean-Pierre  Heuschling, emeritierter Dechant aus Luxemburg

ATMOSPHÄRE DER ZÄRTLICHKEIT 

Z�rtlichkeit l�sst sich an den Blicken ablesen, dr�ckt sich in Worten aus, l�sst sich
an Gesten erf�hlen, weitet Herz und K�rper. Ein Ehepaar kann nicht auf Dauer
bestehen, wenn es sie nicht pflegt:

ãMein Mann/meine Frau ist da, ohne da zu sein.Ò Dieser Hilferuf offenbart, dass
Z�rtlichkeit vielleicht vor allem eine Frage des Gegenw�rtig-Seins ist. Es braucht
eine innere Haltung der Z�rtlichkeit, sonst k�nnen alle Gesten ihren Sinn verlie-
ren. Ein Ausdruck von Z�rtlichkeit kann �berhaupt nicht âankommenÔ, wenn sie
mit Zeichen von Gleichg�ltigkeit einhergeht. 
So gesehen ãerw�chst Z�rtlichkeit aus dem Verst�ndnis f�r die Seelenlage des
anderen und versucht ihm zu vermitteln, wie nahe man ihm ist. Wenn Interesse
und Aufmerksamkeit  dem Partner nur blo§ âzugestandenÔ werden, sind sie letzt-
lich nur Ausdruck verletzender Herablassung. Z�rtlichkeit aber, die den anderen
umsorgt, verschafft Kraft und Energie, die den trockenen Alltag bestehen l�sst.
Z�rtlichkeit verfolgt kein Eigeninteresse, ist von Dauer und darf nicht ausgenutzt
werden, um sexuelle Begehrlichkeiten auszul�sen. Umgekehrt ist sie f�r die
sexuelle Vereinigung n�tig, um Sorgen zerflie§en und Missverst�ndnisse sich
aufl�sen zu lassen und die k�rperliche Hingabe vorzubereiten.

So n�hrt die Z�rtlichkeit die Liebe, sie erlaubt ihr, sich auszudr�cken und konkret
werden zu lassen. Sie verleiht der Liebe Milde und erg�nzt die Leidenschaft, die
sich immer zwischen H�hen und Tiefen bewegt. Sie hilft in Zeiten der Enthalt-
samkeit.
Die Atmosph�re von Z�rtlichkeit beim Ehepaar ist ein unersetzliches Geschenk
f�r die Kinder. Sie werden von ihr einbezogen in der Weise, dass sich bei ihnen
dadurch ein Gef�hl der Sicherheit und des Vertrauens in einer auch f�r sie m�g-
lichen, sp�teren Paar-Beziehung  einstellt. Unbemerkt vielleicht beziehen sie sie
auch auf sich, so dass die Z�rtlichkeit sie st�rkt und stabilisiert.
Eine ausdruckssichere Z�rtlichkeit, nicht eine affektierte Sentimentalit�t. 
Johannes Paul II pr�zisiert, dass Z�rtlichkeit ausdrucks- oder trittsicher sein
muss, um nicht zu einer s�§lichen Sentimentalit�t zu verkommen. Sie unter-
scheidet sich somit sehr wohl von derjenigen, die man gegen�ber einem
Kleinkind zeigt, damit es sich entwickelt. Z�rtlichkeit beim Ehepaar ist kein
âBemutternÔ. Sie bringt vielmehr Sicherheit zum Ausdruck, die in Verbindung mit
einer reifen Erwachsenenliebe den andern aufwertet. Es geht der Z�rtlichkeit
nicht um ein erdr�ckendes Einschmeicheln, sie versichert dem anderen, dass er
wichtig, interessant und einzigartig ist.
Sophie Lutz

Aus dem Brief der franz�sischen END, Januar / Februar 2017. �bersetzt von Agn�s und KarlDykmans.



07.-11.03.2017

TAGUNG DER ERI IN
GUT HÄUSERN

Die Akademie Schönbrunn in Gut
Häusern, 35 km vom Flughafen und
der Innenstadt Münchens entfernt,
war ein idealer und ruhiger
Tagungsort für die ERI-Gruppe.

Die gesamte ERI-Gruppe nach dem Gottesdienst
in der Karmel-Klosterkirche in Dachau.
Nur Paul und Helena McCloskey saßen da schon im
Flugzeug.
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Stadtrundfahrt mit der ERI-Gruppe: u.a. Schloss Nymphenburg,
Olympia-Zeltdach, St. Michael in Berg am Laim. Dort
KIirchenbesichtigung und Treffen der drei END-Geistlichen:
Pater Farias, Pfarrer Schreckenberg und Pfarrer Niggl (v.r.n.l.).
Weiterfahrt ins Zentrum und Kurzbesuche zu Fuß nach Wahl:
Rathaus, Frauenkirche, Hofbräuhaus und Souvenirläden...
Zuletzt Einkehrschwung ins “Weisses Bräuhaus” (im Tal).



REGIONALTREFFEN
IN KARLSFELD ST. ANNA

Dank an die Pfarrei für die Überlassung
des wunderbaren Pfarrzentrums 
und den drei Karlsfelder END-Gruppen
für ihre fleißige Mitarbeit.

SAMSTAG, 11.03.2017

Eintreffen, Begrüßen und Kennenlernen der weit
angereisten Gäste im Pfarrzentrum St. Anna.

Vor der Eucharistiefeier, die Pater Farias mit 
Pfarrer Heinz Schreckenberg konzelebrierte und
die Gruppe DRAHDIRUM musikalisch schmückte,
begrüßte das Sektorehepaar Elisabeth und
Joachim Semmrich die ERI-Gruppe und alle mit-
feiernden Equipiers.

Solch ein Schreiben erfreut nicht nur
die Cherubim aus St.Michael in Berg
am Laim, sondern alle END-Mitglieder.
Dank an Pfarrer Heinz Schreckenberg,
der dieses Dokument von seinem 
Besuch bei Kardinal Reinhard Marx
zum Treffen mitbrachte und nach dem 
Gottesdienst in der Kirche vorlas.
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Nach dem Gottesdienst trafen sich alle im Apostelsaal.
Jetzt konnte man die ERI-Paare und ihre jeweiligen Aufgaben näher kennenlernen und ihre Antworten
auf  die schriftlich gestellten Fragen hören.
Wichtiges Thema war u.a. der Umgang mit geschiedenen und bikonfessionellen Paaren.
Extra Dank an die Live-Übersetzer: Annette, Karl, Franz !

Gleich nach dem Mittagessen, serviert von den
Metzgerfrauen, wollte sich die ERI-Gruppe zur Arbeit
verabschieden, blieb aber am Kuchenbuffet hängen:
Grenzenlose Begeisterung!

Auch für das Plenum gab es noch
Arbeit: Mitgliederversammlung mit dem
Bericht von Karl Dyckmans und die aus-
führlichen Informationen vom Regional-
ehepaar Lioba und Andreas Enemoser.

Zuletzt beschenkten sie zur Erinnerung
an dieses Treffen jeden Teilnehmer in
einer besonderen Vorstellungsrunde mit
etwas „Salz der Erde“. Herzlichen Dank!



12.03.2017

KARMEL-DACHAU
UND 
KZ-GEDENKSTÄTTE

Gemeinsam mit den Schwestern feier-
ten wir deren Sonntagsgottesdienst,
worüber sie sich sehr freuten. P. Farias
las als Konzelebrant das Evangelium –
in fast akzentfreiem Deutsch!

Nach der Feier verließen wir das Kloster durch das Turmtor und versammelten uns zu einer knapp 
zweistündigen besonderen Führung durch das Areal des ehemaligen KZ Dachau und seinen 

heutigen Kirchen. Extra Dank gilt Jean-Baptiste, der spontan für unsere ERI-Gäste übersetzte!
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Dankesbrief von Jos� und Maria Berta Moura Soares  nach dem Treffen mit
der ERI in M�nchen. Sie sind das weltweit verantwortliche Paar der Equipes
Notre Dame.

Liebe Equipiers,
wir sind nach Hause zurückgekehrt mit dem Herz
voll von der Liebe, die Ihr uns geschenkt habt. Wir
sind wirklich begeistert von Eurer Gastfreundschaft
und Offenheit und der Organisation. Wir konnten
Eure Region besser kennenlernen und wir glauben,

dass Ihr die Schwierigkeiten mit Gottes Hilfe überwinden könnt. 
Eine herzliche Umarmung allen Equipiers . Wir bleiben im Gebet verbunden.
Tó und Zé

Dankesbrief von Mahassen und Georges Khoury nach dem Treffen mit der ERI
in M�nchen. Sie sind das verantwortliche Paar f�r die Zone Zentraleuropa, zu
der die deutschsprachige Region geh�rt.

Das Treffen in München klingt noch nach, vor allem
bei der ERI, die das Gemeinschaftsgefühl, Eure
Hilfsbereitschaft, den geschwisterlichen Umgang
und den Enthusiasmus, den Ihr alle ausstrahlt,
zutiefst geschätzt hat. Die deutschsprachige Region
engagiert sich sehr gut in der Gemeinschaft der
Equipes Notre Dame. Ihr habt im „Weinberg des Herrn“ gut gearbeitet und er belohnt
uns alle mit wunderbaren Früchten. 
Danke, liebe Freunde und Equipiers, für alles, was Ihr tut. Wir bitten Euch, diese
Wertschätzung, diesen Dank und Respekt von Seiten der ERI an jede(n) Einzelne(n )
weiterzuleiten. 
Das Licht des Auferstandenen erleuchte Euch immer.
Mahassen und Georges
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„ Ju(n)gEND” beim Sektortreffen

„Ju(n)gEND”

Der Mensch ist mit allen Lebewesen durch seine irdische Herkunft verbunden, aber erst
durch seine von Gott „eingehauchte“ Seele ist er Mensch. Das verleiht ihm seine un-
verwechselbare Würde, aber auch seine einmalige Verantwortung. 
(Christoph Kardinal Schönborn, zitiert aus Youcat, S. 47)

Aus Südtirol waren drei und aus Tettnang zwei Ju(n)gEND’ ler gekommen. Anna Bendl nahm
sich Zeit für sie und zeigte ihnen auch München.
Jüngster Teilnehmer am Samstag war das drei Wochen alte Enkelkind David der Familie 
Semmrich. Die Mama spielte im Gottesdienst die Gitarre.

Nächstes Meeting der Ju(n)gEND:
Ferienwoche im Allgäu vom 29.07. – 05.08.2017

GEBETSANLIEGEN UND WHATSAPP
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Seit 8.Mai 2017 gibt es die WhatsApp Gruppe "Equipes Notre-Dame". 

Am Achten des Monats erhalten die Mitglieder ein Zitat oder ein Gebetsan-
liegen f�r den kommenden Monat.
So k�nnen wir als Equipiers �ber die Stadt- und L�ndergrenzen ein Netzwerk
sein, das im Gebet verbunden ist. 
Die Gruppe ist nur f�r diesen Zweck vorgesehen.

Wenn auch Ihr dazugeh�ren wollt bzw. Gebetsanliegen einbringen m�chtet,
meldet Euch bitte bei Annette und Georg Keinath-Specht (0163/97 65 927)

WhatsApp Gruppe Equipes Notre-Dame

"...so kn�pfst du heimlich das gro§e Netz zwischen allen
Gotteshungrigen ..." Andreas Knapp

Zum 08.05.2017
ãAber das christliche Beten ist viel weniger greifbar, sichtbar, �u§erlich: 
es ist in der Tiefe des Wesens etwas Feines, Zartes, Reines, Gel�stes, eine
Bewegung der Seele, ein Zustimmen unserer inneren Freiheit.Ò 
Abb� Caffarel

Zum 08.06.2017
personare - durcht�nen.
"Ich bin erst dann ganz Person, ganz Mensch, 
wenn ich ein 'Durch-t�nter' bin.
Nicht ich mache die Lebensmelodie. Ich bin bereit - 
es singt, es spricht Gott."
Helge Burggrabe
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nalen Koordinationsteams und des �kumenischen TvV (Treffen von Verant-
wortlichen).
In einem weiteren Studienteil am Samstagnachmittag war der GGG zusammen
mit Vertretern des Theologischen Arbeitskreises des TGG (Treffen geistlicher
Gemeinschaften in der EKD). Wir alle fanden dieses gegenseitige Kennenlernen
sehr wichtig und eine Fortsetzung wurde gew�nscht. 

Bernd und Martha Kosel, Aachen

Teilnehmer des GGG in Gnadenthal (19 von 23) Vorstellung der Gastgebergemeinschaft ...

Begegnung mit Vertretern des Theologischen
Arbeitskreises des TGG

... und F�hrung durch Gnadenthal

GEISTLICHE GEMEINSCHAFTEN
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Als ein Zeichen des geistlichen Miteinanders in der �kumene war das diesj�hri-
ge Treffen des Gespr�chskreises der katholischen Geistlichen Gemeinschaften
(GGG) ganz auf die Begegnung mit einer �kumenischen Kommunit�t ausgerich-
tet. Als Gast war der neue Geistliche Rektor des ZdK, Christoph Stender bei die-
ser Versammlung.
Der Gespr�chskreis war vom 17. bis 19. M�rz 2017 zu Gast in dieser �berwie-
gend evangelischen Kommunit�t. In dieser Zeit konnten wir an ihren liturgi-
schen Feiern teilnehmen, unter anderem wurden wir eingebunden in die Feier
des Shabbats nach j�discher Tradition.

Vorstellung der Gastgebergemeinschaft und F�hrung durch die H�user

Drei Br�der begleiteten uns bei der F�hrung durch Gnadenthal, einem ehemali-
gen Zisterzienserkloster. Hier leben in einer �kumenischen Kommunit�t evan-
gelische und katholische Mitglieder. Sie leben entweder z�libat�r (Schwestern
und Br�der) oder verheiratet in ihren Familien. Zwei Gebetszeiten finden t�g-
lich statt, f�nfmal in der Woche eine Abendmahlsfeier. Au§erdem wird eine
Stunde der Stille vor Gott gehalten.
Es besteht eine Weggemeinschaft, die eine lockerere Anbindung an die Ge-
meinschaft hat. Ausserdem geh�rt dazu: Buchhandlung, Biolandbetrieb, Haus
der Stille (Einkehr und Exerzitien), Pavillon am Dorfplatz mit Bewirtung,
F�hrungen f�r Klassen und Einzelpersonen; Nehemia-Hof f�r Firm- und Jugend-
gruppen und Umweltschutzbildung sind einige Aktivit�ten, die hier stattfinden
und den Unterhalt finanzieren.

Im Studienteil am Freitagnachmittag wurde das �kumenische Miteinander der
Gemeinschaften und Netzwerke von Gemeinschaften im "Miteinander f�r
Europa" thematisiert.
Gerhard Pross (CVJM Esslingen) referierte �ber die Entwicklung der verschiede-
nen konfessionellen Str�nge zum �kumenischen Miteinander und �ber den
Kongress in M�nchen (30.06.-02.7.2016). Er ist Mitinitiator von "Miteinander
f�r Europa", im europ�ischen Leitungskomitee, sowie in der Leitung des natio-

BEGEGNUNG IM ZEICHEN DER ÖKUMENE

Nationalvertretungen Geistlicher Gemeinschaften trafen sich
bei der Kommunität Jesus-Bruderschaft in Gnadenthal bei Limburg
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Der Sektor M�nchen l�dt herzlich zu den Exerzitien vom 29.09. Ð 03.10.2017
nach Steinerskirchen ein. 
Pater Manfred O§ner von den dortigen Herz-
Jesu-Missionaren wird unter dem Thema 
ãIch habe Dich bei Deinem Namen gerufenÒ
geistliche Impulse geben, mit uns Gottes-
dienst feiern und Gespr�chszeiten anbieten.
In der Ruhe von Steinerskirchen erwarten wir
f�r Leib und Seele erholsame Tage.

Anmeldungen m�glichst bald an Elisabeth u. Joachim Semmrich, 
Tel.: 0814116445, E-Mail: joachim.semmrich@web.de

Geistliche Tage im Fr�hjahr 2018

Im j�hrlichen Wechsel mit dem sommerlichen Ferienseminar (2017) finden im
Jahr 2018 wieder die Geistlichen Tage statt. Nachdem in den letzten Jahren viele
Treffen im S�den waren, m�chten wir diesmal in den Norden gehen. Die
Planung (genauer Ort, Thema und Referent) ist noch nicht abgeschlossen, wir
m�chten aber schon den Termin bekannt geben: Die Geistlichen Tage werden
voraussichtlich vom 10.02. Ð 13.02.2018 stattfinden. Notiert Euch schon diesen
Termin.

Genauere Informationen folgen im Adventsbrief. 

WELTTREFFEN FATIMA
vom 16. Ð 21. Juli 2018

Ab Herbst kann man sich f�r das Welttreffen 
anmelden. Bitte wendet Euch an die 

Verantwortlichen Eures Sektors, 
sie werden von uns zu Beginn des Sommers 

die n�tigen Informationen erhalten. 

SEKTOR MÜNCHENTERMINE

AUSGEKEGELT

Nach 55 Jahren ging eine �ra zu Ende. 
Am 12. Februar 2017 feierte der Sektor M�nchen Abschied von der Seestra§e!
Durchaus f�r uns ein Ereignis, das einen R�ckblick auf die ãKegelmesseÒ wert ist. 
Bald nach Etablierung einiger END-Gruppen in M�nchen traf man sich zu einem
monatlichen Gottesdienst in der Kapelle des Provinzialats der Jesuiten in der
Seestra§e. Unterhaltung und Meinungsaustausch nach dem Gottesdienst waren
bald Bestandteil dieser Treffen. Als es nach der Messe im November im Freien
zu ungem�tlich wurde, fragte Ludwig Berner, ob man sich anschlie§end noch
etwas im Haus aufhalten d�rfe. Der damalige Provinz�konom war einverstan-
den. Sofort bot er die Benutzung des Saales und der K�che f�r warme Getr�nke
an. Diese spontane Hilfsbereitschaft war eine
der vielen guten Eigenschaften von Karl Adolf
Kreuser, der im Laufe der Jahre ãunser KadoÒ
wurde. Die Weiterentwicklung des monatli-
chen Equipes-Gottesdienstes wurde nicht
zuletzt durch seine tatkr�ftige Hilfe gef�r-
dert. So stie§ der Vorschlag von Marga
Berner zum Kaffee auch Kuchen anzubieten
bei ihm auf offene Ohren. 
Bald entwickelte sich nach dem Fr�hst�ck die
Tradition des Predigtgespr�chs. Da dieses die
damals noch zahlreiche Kinderschar wenig
interessierte, erlaubte Kado die Benutzung
der hauseigenen Kegelbahn. Damit war die
ãKegel-messeÒ geboren. F�r die Kinder war dies nat�rlich das absolute Highlight;
aber auch die eine Zeit lang angebotenen Kindergottesdienste erfreuten sich
gro§er Beliebtheit. 
Leider stehen die R�umlichkeiten der Seestra§e jetzt nicht mehr zur Verf�gung
und uns stellte sich die Frage, ob und wie wir unsere ãKegelmessenÒ weiter f�h-
ren k�nnen. 
In dieser Situation bekamen wir einmal mehr Hilfe aus der Familie Kreuser:
Kados j�ngster Bruder Hanns-Peter bot uns an, unsere monatlichen
Gottesdienste mit anschlie§endem Fr�hst�ck und Predigtgespr�ch im Haus des
KKV Hansa zu feiern. Wir freuen uns und sind dankbar f�r diese neue Heimat. 
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SEKTOR MÜNCHEN
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Am Palmsonntag hat dort bereits die erste ãKegelmesseÒ stattgefunden. Auch
wenn wir dort nicht kegeln k�nnen, werden wir in dankbarer Erinnerung an die
Seestra§e und an Kado diesen Namen beibehalten.

Den Beitrag verfassten gemeinsam die Ehepaare Hau§elt und Semmrich.
Bild Seite 27: Pater Karl Adolf  Kreuser (KADO) und Marga Berner

Die beiden Bilder links stammen vom letzten
END-Gottesdienst in der Seestra§e.
Das letzte Predigtgespr�ch mit Weissbier
und Weisswurst.

Kruzifix und Tabernakel aus der
Kapelle in der Seestra§e. 

Die sch�ne Madonna ziert die Titelseite.

ERINNERUNGEN AN DIE SEESTRASSE

BILDER VOM ERSTEN GOTTESDIENST BEI DER KKV-HANSA

PALMSONNTAG 2017

Palmenweihe im Garten
Prozession mit Gesang
Eucharistiefeier in der neuen Kapelle
Fr�hst�ck und Predigtgespr�ch
in den wunderbaren R�umen der
KKV-Hansa.



Bildnachweis: 
Trotz mehrerer Nachfragen konnten wir den K�nstler der Titelbildmadonna nicht eru-
ieren. Das Kreuz und der Tabernakel auf Seite 28 stammen von den beiden M�nchner
K�nstlern Josef Henselmann bzw. Klaus Backmund.
Alle Bilder die w�hrend des ERI-Treffens und Regionalwochenendes in Karlsfeld ent-
standen sind (Seite 5, 6, 10, 14-23), wurden von Andreas Ennemoser und Joachim
Semmrich fotografiert. Die Bilder Seite 25 stammen vom Autor des Beitrags, dem
Vertreter der END bei der GGG, Bernd Kosel.
Den Abschiedsgottesdienst in der Seestrasse und den Neubeginn bei der KKV-Hansa
fotografierten H.P.Schuppe bzw. Herbert G�nter.
Den Text der R�ckseite von Johannes von Kruijsbergen entnahmen wir dem Impuls-
kalender, www.impuls-ao.de , den wir zur Nutzung empfehlen.
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ADRESSEN UND IMPRESSUM

Monique Scheu hat uns verlassen. 

96 Lebensjahre wurden ihr geschenkt. Bis fast zuletzt hat
sie am Geschehen in Welt und Kirche lebhaft Anteil ge-
nommen. 
Eine besondere Liebe galt der Musik, der Literatur und
der Begegnung mit der Natur. Das alles aber fu§te auf
einer tiefen Fr�mmigkeit. Quelle f�r ihre Spiritualit�t
und Hilfsbereitschaft war das Zusammensein in der
Gruppe und die Regeln der END. 1958 hat sie mit ihrem
Mann und Pfarrer Walter die Gruppe Freiburg 1 gegr�n-
det. Fast 60 Jahre hat sie sich hier eingebracht und
Glauben lebendig werden lassen. Mit hohem Aufwand
und viel Hingabe hat sie dar�ber hinaus versucht, das
Geschenk der END zu verbreiten. Das war nie eng; ihre
Zweisprachigkeit hat ihr viele T�ren ge�ffnet. Monique,
wir verdanken dir sehr viel.

Rolf Kern


